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Ihr seid 
Helden

unsere

o viele verschiedene Arten gibt es, auf 
die Tiere uns Menschen helfen – wenn 
man sie alle erfassen wollte, dann 
müsste man eigentlich ein Buch schrei-

ben. Denn da sind ja nicht nur unsere Haustiere, 
die uns so viel geben (wie viel genau, das wer-
den Sie gleich noch lesen). Nein, da sind auch 
speziell ausgebildete Therapietiere und versierte 
Retter und Helfer, wie zum Beispiel Lawinen- und 
Trümmersuchhunde. Und vor allem dürfen wir 
die sogenannten „Nutz“tiere nicht vergessen: 
Was wäre die Landwirtschaft früher ohne die 
Zugkraft von Pferden oder Ochsen gewesen? Wie 
wären Holz und andere wichtige Rohstoffe trans-
portiert worden? Wie wäre es um die Mobilität 
des Menschen insgesamt bestellt gewesen? Und 
ist nicht zuletzt der Genuss von Milch, Eiern und 
Fleisch auch etwas, das wir unseren Tieren ver-
danken und womit sie uns in gewisser Hinsicht 
„helfen“? Ein weites Feld und ein unter ethischen 
Gesichtspunkten auch schwieriges Thema.

Auf Tiere ist Verlass
Wir wollen uns in dieser Geschichte einmal den 
Aspekten annähern, die weniger umstritten sind: 
Wir zeigen, wie unsere Tiere als Heiler und Hel-
fer agieren – und vor allem als Seelenbalsam. 
Hunde spielen beim Retten und Helfen natur-
gemäß eine besondere Rolle. Aufgrund ihrer 
enormen Lernfähigkeit, ihrem Willen, es dem 
Menschen recht zu machen, und ihrem insge-
samt sehr engen Anschluss an uns werden sie zu 
wichtigen Helfern in vielen Bereichen: Zoll und 
Polizei verlassen sich in vielen Situationen auf die 

S

Sie retten, helfen, heilen und trösten: Tiere tun uns Menschen nicht 
nur gut, sie tun uns auch unendlich viel Gutes. Sie werden staunen, 

wie gut Meerschweinchen motivieren, wie einfühlsam Hühner 
sind und wie viel gesünder wir alle mit Haustieren wären!

Text: Jessica Kremser

Kollegen auf vier Pfoten, genauso wie die Retter 
bei Einsätzen nach Naturkatastrophen oder Brän-
den. Hunde begleiten als Assistenzhunde Men-
schen mit verschiedensten Einschränkungen im 
Alltag, sie werden in Schulen als Lernhelfer und 
in Seniorenheimen als Therapeuten eingesetzt.

Auch Katzen sind Helden
Katzen hingegen wird gerne einmal nachgesagt, 
sie seien eher egoistisch oder eigenbrötlerisch. 
Und doch gibt es immer wieder Geschich-

groSSes Glück 
Menschen mit

Haustieren sind
 zufriedener und 

sehr oft gesünder 
als Menschen, die 

ohne Tiere leben

● �Weniger Stress  
Das Streicheln einer Katze senkt den 
Blutdruck und wirkt als Stress-Hemmer 

● �Mehr Zufriedenheit  
Laut einer amerikanischen Studie sind 
Tierhalter zufriedener mit ihrem Leben

● �Größere Motivation  
In einem Schweizer Forschungsprojekt 
motivierten Meerschweinchen sogar 
Patienten mit Hirnschäden

● �Gesundheits-Coach  
In einer englischen Studie hatten 
Diabetes-Warnhunde eine Erfolgsquote 
von durchschnittlich 83 % 
Aktuelle Studien rund um die Mensch-
Tier-Beziehung liefert der Forschungs-
kreis Heimtiere in der Gesellschaft: 
www.mensch-heimtier.de

Ei n  pa a r  Be i sp i e l e :
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ten, die uns in dieser Hinsicht eines Besseren 
belehren.

Geschichte Nummer eins: Dass eine Familie in 
Baden-Württemberg einen Brand in ihrer Woh-
nung überlebte, verdankt sie nur ihrer Katze. 
Denn die weckte ihre Menschen durch anhal-
tendes Miauen, als nachts ein Feuer ausbrach. 
Dadurch konnten sich alle Bewohner rechtzeitig 
in Sicherheit bringen.

Geschichte Nummer zwei: In Kolumbien be-
schützte eine beherzte Katze ein Kleinkind vor 
einem Treppensturz. Das Kind krabbelte immer 
wieder in Richtung einer steilen Treppe. Als es 
dem Abgrund zu nahe kam, schnellte die Katze 
aus ihrem Sessel empor und drängte das Kind mit 
vollem Körpereinsatz vom Treppenabsatz zurück.
Geschichte Nummer drei: In Russland überlebte 
ein Säugling in eisiger Kälte – dank einer Katze. 
Das Baby war bei Minusgraden auf der Straße 
ausgesetzt worden. Eine Streunerkatze legte sich 
dazu und leckte das Baby so lange ab, um es zu 
wärmen, bis es von Passanten gefunden wurde.
Übrigens: Auch, wenn sich ihre eigene Katze nicht 

als Super-Cat in ähnlich spektakuläre Einsätze be-
gibt, so ist doch jede Mieze ein kleiner Held. Denn 
das Schnurren einer Katze senkt nachweislich un-
seren Blutdruck und wir bauen beim Streicheln 
eines Stubentigers Stress ab. Ein heldenhafter 
Einsatz für die Gesundheit, oder?

Apropos Gesundheit: Die positiven Effekte von 
Haustieren auf unser Wohlbefinden sind unbe-
stritten – und sie passieren so ganz nebenbei. Nur 
weil die Haustiere da sind und mit uns leben, geht 
es uns bereits so viel besser. Die Gesellschaft eines 
Tieres schützt vor Vereinsamung, sodass Men-
schen mit Haustieren seltener an Depressionen 
leiden – einer Erkrankung, die wegen ihrer Häu-
figkeit schon längst als Volkskrankheit bezeich-
net wird. Die Verantwortung, die man für ein Tier 
übernehmen muss, motiviert besonders Kinder 
und ältere Menschen. Es ist durch Studien bewie-
sen, dass Tiere bei Kindern für die Entwicklung 
von Verantwortung und Empathie, aber auch für 
die Entwicklung eines gesunden Selbstbewusst-
seins eine entscheidende Rolle spielen können. 
Genauso haben Studien gezeigt, dass Senioren 

mit Tieren wesentlich länger fit und gesund blei-
ben. In ganz besonderer Weise trifft das natürlich 
auf Hundebesitzer zu, denn Hunde sorgen dafür, 
dass auch ältere Menschen regelmäßig an die 
frische Luft gehen und sich bewegen. Mehrere 
Studien haben gezeigt, dass Senioren mit Hunden 
deutlich mehr Schritte pro Tag gehen und deshalb 
gesünder sind. In dem Zusammenhang gab es in 
Großbritannien übrigens eine weitere, äußerst 
spannende Untersuchung: Heimtiere reduzieren 
die Kosten im britischen Gesundheitssystem um 
jährlich umgerechnet rund 2,7 Millionen (!) Euro. 
Eine unglaubliche Summe, die noch einmal zeigt, 
wie gesund Tiere für uns sind.

Kommunikation ohne Worte
Unglaubliches können auch speziell geschulte 
und gezielt eingesetzte Therapie- und Besuchs-
tiere bewirken. Früher sprach man in dem Zu-
sammenhang von „tiergestützter Therapie“, 
heute aber eher von „tiergestützter Interventi-
on“, da es sich bei den Begegnungen nicht im-
mer um therapeutische Arbeit handeln muss. 
Monika Posmik betreibt seit vielen Jahren „Monis 
kleine Farm“ in der Nähe von München, ein Zen-
trum für tiergestützte Pädagogik, Therapien und 
Fördermaßnamen. Doch nicht nur dort, auf der 
Farm, können Menschen Tieren begegnen. Mo-
nika Posmik bringt ihre Tiere auch zu Besuchen 
in Krankenhäuser, Seniorenheime, Therapiezen-
tren. Sie ist immer wieder fasziniert vom Effekt, 
den die kuscheligen Besucher haben: „Tiere bie-
ten soziale und emotionale Unterstützung. Sie 
aktivieren bei vielen kranken Menschen Ressour-
cen, von denen niemand gedacht hätte, dass sie 

überhaupt noch vorhanden sind.“ Menschen mit 
schwerer Demenz, die auf nichts mehr reagie-
ren, fangen an zu strahlen und sich dem Hier und 
Jetzt zuzuwenden, wenn ihnen ein Hund oder 
ein Huhn auf den Schoß gesetzt wird. Die Tiere 
wecken in den Patienten verschüttet geglaubte 
Erinnerungen. Gleichzeitig ist mit Tieren eine 
unmittelbare Kommunikation ganz ohne Worte 
möglich, die uns Menschen, die wir uns so sehr 
auf Sprache und Worte verlassen, oft schwerfällt. 
„Die Entspannung, die Tiere bewirken, passiert 
über den Körperkontakt. Vielen Senioren fehlt 
körperliche Nähe, die sie von einem fremden 
Menschen nicht annehmen wollen. Aber mit den 
Tieren gibt es eine unverfängliche Nähe, die sehr 
heilsam ist“, erklärt Monika Posmik.

In manchen Einrichtungen werden für die 
Senioren auch eigene Tiere gehalten, etwa im 
Altenheim auf der Margarethenhöhe des  

Tiere 
bringen 

Spaß und 
Freude 

Haustiere 
machen 

glücklich. 
Menschen, 

die mit 
ihnen 

leben, sind 
weniger 
einsam

Gesund-Macher 
Schnurren senkt den 

Blutdruck. Für Kinder 
verringern Katzen das 

Risiko, an Asthma  
zu erkranken

EHfT: Wie gesund ist ein Haustier?
Dr. Rainer Wohlfarth: Es ist sehr ge-
sund. Denn Tiere wirken auf uns als 
Stresspuffer, sind Ruhepol, Balsam 
für unsere Seele, Dialogpartner, Kon-
taktstifter und emotionale Stütze.  

EHfT: Welche positiven Einflüsse auf 
die Gesundheit sind nachgewiesen?
Dr. Rainer Wohlfarth: Tiere wirken 
entstressend und senken nachweis-
lich den Blutdruck. Dies geschieht 
wahrscheinlich dadurch, dass der 
Kontakt mit  Tieren bei uns das Ku-
schelhormon Oxytocin ausschüttet. 
Vor allem Hunde motivieren uns, uns 
zu bewegen. Das macht, dass Tierbe-
sitzer seltener herzkrank sind. Unse-
re Haustiere vertreiben Einsamkeit, 
denn sie sind tolle Gesprächspartner, 
durch sie finden wir leichter Kontakt 
und dadurch haben Tierbesitzer sel-
tener depressive Verstimmungen.

EHfT: Gibt es Altersgruppen, für die 
Tiere besonders gesund sind?
Dr. Rainer Wohlfarth: Tiere wirken in 
allen Altersgruppen. Jedoch sind die 
Effekte bei Kindern, für die sie tolle 
Entwicklungshelfer sind, deutlicher. 
Auch Senioren machen Tiere nach-

weislich körperlich und seelisch ge-
sünder. Denn ein Tier zu haben, heißt 
Verantwortung zu übernehmen, re-
gelmäßig zu füttern, zu pflegen und 
bei Hunden natürlich spazieren zu 
gehen. Das alles hält fit und gesund.

EHfT: Können Sie drei Krankheits-
bilder nennen, bei denen ein Haustier 
die beste Medizin ist? 
Dr. Rainer Wohlfarth: Eigentlich 
sind Tiere ein „Allheilmittel“, denn sie 
tun eine Menge für unsere Gesund-
heit. Daher könnte man auf die Idee 
kommen, dass Menschen ohne Tiere 
nicht ganz vollständig sind. Aber wis-
senschaftlich nachgewiesen ist vor 
allem, dass Tierbesitzer seltener ei-
nen Herzinfarkt bekommen, seltener 
Übergewicht haben und weniger 
häufig an Einsamkeit oder einer De-
pression leiden. 

Dr. Rainer Wohlfarth
... ist Präsident vom Europäischen 
Dachverband für tiergestützte  
Therapie (ESAAT) und Vizepräsident 
der Internationalen Gesellschaft  
für tiergestützte Therapie (ISAAT).  
Er leitet das Ani.Motion – Institut für 
tiergestützte Psychotherapie. 
www.animotion-institut.de

Vor Kurzem ist sein neues Buch er-
schienen: „Die Heilkraft der Tiere. Wie 
der Kontakt mit Tieren uns gesund 
macht“. Dieses Buch bietet eine Über-
sicht über den Stand von Wissen-
schaft und Praxis.

I n t e r v i e w :

Bettina Mutschler, 
Rainer Wolfarth: 

„Die Heilkraft 
der Tiere“,  

btb Verlag,  
320 Seiten, 20 €

voller freude
In der Begegnung mit Tieren gibt es Raum 
für Nähe und positive Gefühle. Die 
tiergestützte Intervention zeigt tolle 
Ergebnisse bei sehr unterschiedlichen 
Menschen mit verschiedenen Bedürfnissen
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Über Tiere 
finden 

Patienten 
Zugang 
zu ihren 

Gefühlen 
und 

Stärken

Mit ihrem 
Einsatz 
retten 

Tiere uns 
Menschen 

nicht 
selten das 

Leben

Diakoniewerks Essen, wo unlängst eine Hüh-
nerschar eingezogen ist. Das Füttern der 
Hühner bringt Spaß und Abwechslung ins 
Leben der Bewohner, und die Tiere werden 
zur Therapie mit Demenzkranken eingesetzt.  
Ganz besondere Erlebnisse hat Monika Posmik 
auch mit Kindern und Tieren: „Für Kinder, denen 
es schwerfällt, stabile Beziehungen zu Menschen 
aufzubauen, sind Tiere ein Segen. Sie geben ih-
nen Sicherheit und Geborgenheit und können da-
durch auch zu Vermittlern zwischen den Kindern 
und ihren menschlichen Therapeuten werden.“ 
In Schulen kommen immer mehr Hunde zum 
Einsatz. Die Erfahrung zeigt, dass sie für Ent-
spannung und Harmonie im Klassenzimmer 
sorgen und sowohl die Motivation als auch 
die Konzentration der Schüler steigern. Da-
für soll sogar ein eigener Lehrgang  mit dem 
Titel „Schulhund im Einsatz“ von der Indus-
trie- und Handelskammer eingeführt werden. 
Doch nicht nur Hunde sind tolle Motivatoren 
für Schüler. So haben Sonderpädagogen sehr 
gute Erfahrungen mit Fischen und Aquarien 
gemacht: Ein Aquarium im Klassenzimmer 
beruhigt verhaltensauffällige Schüler deutlich 
und macht einen besseren Unterricht möglich. 
Und auch Kleintiere eignen sich als Therapeuten. 
Das Rehab Basel, eine Schweizer Klinik für Neuro-
rehabilitation und Paraplegiologie, weist Erfolge 
in der tiergestützten Therapie mit Meerschwein-

chen bei Patienten mit Hirnverletzungen vor. 
„Meerschweinchen sind sehr kommunikativ und 
eignen sich gut für die therapeutische Arbeit“, 
sagt Dr. Karin Hediger, Leiterin der Forschungs-
gruppe Tiergestützte Therapie des Rehab Basel. 
„Die Tiere erkennen vertraute Menschen und 
bauen eine Beziehung auf.“ Gerade Patienten, die 
jeden Lebensmut verloren zu haben scheinen, 
blühen plötzlich auf, wenn die Meerschweinchen 
als Co-Therapeuten eingesetzt werden. Seit fünf 
Jahren untersucht die Forschungsgruppe Tierge-
stützte Therapie die Interaktion zwischen Pati-
enten und Tieren. Anhand von physiologischen 
Parametern wie der Herzschläge oder der Hirn-
ströme konnte die Forschungsgruppe sogar bei 
Wachkoma-Patienten nachweisen, dass die Nähe 
zu Tieren positive Emotionen wachrufen kann. 
Über diese Arbeit und viele weitere Projekte und 
Studien zur Mensch-Tier-Beziehung berichtet 
übrigens viermal im Jahr das Magazin „Mensch 
& Tier“ des Forschungskreises Heimtiere in der 
Gesellschaft, das Sie auch online lesen können 
(www.mensch-heimtier.de/magazin-menschtier.
html).

Ratten haben den Riecher
Wussten Sie eigentlich, dass auch Ratten echte 
Helden sind? Als Heimtiere, die uns Freude berei-
ten, sowieso. Aber sie können auch speziell darauf 
trainiert werden, Landminen zu erschnüffeln, 

und erweisen sich dabei als besonders begabt. 
Seit über 20 Jahren schon trainiert die belgische  
Organisation Apopo Ratten für den Einsatz in 
Katastrophengebieten. Gerade in Gegenden, in 
denen Menschen in ständiger Angst vor versteck-
ten Landminen leben müssen, sind die kleinen 
Nager ein echter Segen. In manchen Gebieten 
Asiens und Afrikas wird sogar der Zugang zu 
Wasser durch die Landminen unmöglich – hier 
rettet der Einsatz der Ratten wahrhaftig Leben. 
Die „Hero Rats“ (deutsch: Helden-Ratten) sind 
zum Beispiel in Angola, Mosambik und Thailand 
unterwegs. Die Tiere werden an ein Seil gebun-
den und über ein Minenfeld geschickt. Anders 
als Hunde lösen die wesentlich leichteren Ratten 
keine Explosion aus, wenn sie die Mine durch 
Kratzen und Schaben anzeigen. Daher müssen 
die Tiere ihren Einsatz zum Glück nicht mit dem 
Leben bezahlen. Schon viele tausend Minen und 
Bomben konnten die Ratten bereits erschnüffeln.

Tierische Therapeuten
Wenn es darum geht, wie Tiere Menschen heilen, 
dann darf auch ein umstrittenes Thema nicht un-
erwähnt bleiben: die Delfintherapie. Hier stehen 
sich zwei Fronten gegenüber. Denn auf der einen 
Seite bezweifeln Wissenschaftler, dass diese The-
rapie irgendeinen Effekt hat, da bislang keiner in 
Studien nachgewiesen wurde. Und zusätzlich for-
dern Tierschützer, dass freiheitsliebende Tiere wie 

Ich kann das!
Besuchstiere geben 

Kindern Selbstvertrauen 
– etwa, wenn die Kleinen 

es wagen, die Tiere  zu
füttern und zu streicheln

Super-Schnüffler 
Afrikanische 
Hamsterratten lernen, 
den Geruch des 
Sprengstoffes TNT von 
anderen Gerüchen zu 
unterscheiden
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Delfine – die in Gefangenschaft tatsächlich häufig 
sterben – überhaupt nicht für menschliche Zwecke 
instrumentalisiert werden dürfen. Aber auf der 
anderen Seite berichten betroffene Patienten von 
unglaublichen Glücksgefühlen, die sie nur beim 
Schwimmen mit den Delfinen verspüren. Gerade 
Eltern von Kindern mit Verhaltensauffälligkeiten 
oder Behinderungen zeigen sich von diesen  
Begegnungen tief berührt. Sie erleben eine 

➊ ➋

Erwiesene Wirkung 
➊ Das Diakoniewerk  
Essen setzt auf tierische 
Mitbewohner im  
Seniorenheim 
➋ Monika Posmik erlebt 
täglich die Wirkung ihrer 
Besuchstiere, die sie in 
Kliniken und Heime bringt 
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Un-beschwertheit und Freude, die ihnen im All-
tag mit ihrem kranken Kind oft verwehrt bleibt. 
Niemand kann entscheiden, was in solchen Fällen 
„richtig“ oder „falsch“ ist. Fest steht: Delfine schei-
nen eine besondere Empathie für uns Menschen 
zu haben. Kommen wir nun, zum Schluss, noch 
einmal zu wahren und echten tierischen Helden: 
den Rettungshunden. Sie suchen in unwegsamem 
oder gefährlichem Gelände nach vermissten Per-
sonen und gehen dabei mit unglaublichem Ar-
beitseifer und großem Geschick vor. Einer von ih-
nen ist Clover, eine Weiße Schäferhündin aus dem 
Team der Rettungshundestaffel Ulm. Erst kürzlich 
konnte sie wieder einem Menschen das Leben ret-

Voller Einsatz 
Rettungshunde wie 
Clover (unten links) 

geben alles, um 
Menschen zu helfen

Auf der Glückswelle
Bei der Delfintherapie 
können Menschen mit 
Behinderung reine 
Freude erleben. Das 
berührt Beobachter tief

Fo
to

s:
 D

ia
ko

n
ie

w
er

k 
E

ss
en

, M
o

n
ik

a 
P

o
sm

ik
 (3

), 
is

to
ck

p
h

o
to

.c
o

m
(2

), 
Sh

u
tt

er
st

o
ck

, R
et

tu
n

g
sh

u
n

d
es

ta
ff

el
 U

lm
 /A

m
re

i O
el

le
rm

an
n

 (2
), 

P
ic

tu
re

 A
lli

an
ce

/d
p

a,
 C

D
TC

 (C
u

ra
ca

o
 D

o
lp

h
in

 T
h

er
ap

y 
C

en
te

r)
, P

et
er

 v
o

n
 F

el
b

er
t

Kätzchenmond

Hoch oben am Himmel steht der Mond und wirft sein silbern schimmerndes Licht 
auf zwei engelsgleiche Kätzchen, die nach einem Sommertag voller Herumtollen und 

der Jagd nach Schmetterlingen in ihrem Körbchen schlummern. 

Edles Schmuckstück mit Künstlermotiv
Das farbintensive Porträt zweier Kätzchen von Kayomi Harai wird von einem Halbmond 
eingerahmt, dessen Oberfl äche mit einer rhodiumplattierten Filigranarbeit versehen ist. 
Die Filigranarbeit ist mit 30 Swarovski®-Kristallen besetzt, und im Dunkeln beginnt der 
Halbmond bläulich zu schimmern. Auf die Verbindungsöse der Halskette ist ein echter 
Diamant von Hand appliziert. Auf der Rückseite des Anhängers steht die feine Gravur: 
„Nicht alle Engel haben Flügel!“

Exklusiv bei The Bradford Exchange
Der Schmuckanhänger erscheint exklusiv bei The Bradford Exchange und ist nicht im 
Handel erhältlich. Tragen Sie ein einmaliges Schmuckstück – faszinierend schön 
sowohl bei Tag als auch bei Nacht – und reservieren Sie sich Ihr Exemplar des 
Anhängers „Kätzchenmond“ am besten noch heute!

* Damit der Mond leuchtet, muss der Anhänger vorher in eine starke Lichtquelle gehalten werden.

Breite Anhänger: 3,4 cm
Länge Halskette: 45,7 cm

Produkt-Nr.: 522-DIA05.01
Produktpreis: € 79,90

(zahlbar auch in 2 Monatsraten zu 
je € 39,95), zzgl. € 8,95 Versand

© Kayomi Harai

Mit 
Diamant

Besetzt mit einem echten Diamanten
•

Mit 30 Swarovski®-Kristallen
•

Inklusive Leuchteffekt im Dunkeln

Diamantanhänger mit Leuchteffekt

Abbildung 
vergrößert

Faszinierender Leuchte� ekt 
im Dunkeln*

Rückseite mit 
� ligraner Gravur

✂

✂

www.bradford.de

   
Zeitlich begrenztes Angebot: Antworten Sie bis 7. September 2020

Bitte gewünschte Zahlungsart ankreuzen (✘):
Ich zahle den Gesamtbetrag nach Erhalt der Rechnung
Ich zahle in zwei bequemen Monatsraten

Ja,  ich reserviere den Anhänger „Kätzchenmond“
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Telefon (nur für Rückfragen)
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Exchange per E-Mail, Telefon oder SMS-Nachricht zukommen lassen. Sie können 
Ihre Kontaktpräferenzen jederzeit ändern, indem Sie uns unter nebenstehender 
Adresse bzw. Telefonnummer kontaktieren. Bitte teilen Sie uns per Telefon, E-Mail 
oder schriftlich mit, falls Sie keine briefl ichen Angebote erhalten möchten.

PERSÖNLICHE REFERENZ-NUMMER: 91853
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Bitte einsenden an: The Bradford Exchange Ltd.
Johann-Friedrich-Böttger-Str. 1–3 • 63317 Rödermark • kundenbetreuung@bradford.de

Telefon: 0 60 74 / 916 916
Österreich: Senderstr. 10 • A-6960 Wolfurt/V • Schweiz: Jöchlerweg 2 • CH-6340 Baar

✗
Für Online-Bestellung 
Referenz-Nr.: 91853

ten. Wie das kam, erzählt uns ihre Besitzerin und 
Hundeführerin Amrei Oellermann: „Wir wurden 
von der Polizei zu Hilfe gerufen. Es ging um einen 
vermissten Patienten in einer Klinik, der vermutlich 
hilflos und verletzt irgendwo im Umfeld der Klinik 
lag. Ich ging mit Clover und dem Suchtrupphelfer 
ins Gebäude. Unheimlich schnell fand Clover über 
ein Treppenhaus in das unübersichtliche, wenig 
genutzte Kellergeschoss des Gebäudes. Dort fan-
den wir den bereits stark unterkühlten Mann, der 
sonst vermutlich nicht mehr rechtzeitig gefunden 
worden wäre.“ Hunde geben im Einsatz alles und 
sind dabei echte Spezialisten. Clover etwa ist darauf 
trainiert, nach einem Menschen – egal welchem – 
zu suchen, während andere Hunde lernen, anhand 
von Geruchsproben nach einem ganz bestimmten 
Menschen zu suchen.

Der Lohn für Clover sind übrigens „nur“ ihr 
Lieblingsspielzeug und der Stolz ihres Frauchens. 
Dafür wird sie auch beim nächsten vermissten 
Menschen wieder alles geben. Ein geringer Lohn 
für diese wertvolle Arbeit, oder? Und auch alle 
anderen Tiere, die uns begleiten, stützen und 
manchmal sogar heilen oder retten, verlangen 
dafür keine Gegenleistung. Umso wichtiger ist 
es, dass wir sie ihnen freiwillg geben: in Form von 
Liebe und Respekt.  


